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Die Völkerwanderungsgräber zu Vilbringen.
Von J. Wiedmer-Stern.
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itte März dieses Jahres wurde in Yilbringen
(Gemeinde Worb) wenige Meter nordwestlieh

von der Käserei an dem von Beitiwyl nach
Rüfenacht führenden Strässchen ein Hausplatz
ausgehoben; bei den Grabarbeiten stiess man
unmittelbar neben dem Strässchen auf zwei
menschliche Skelette, bei denen sich mehrere

Beigaben fanden und zwar in

Grab I:
Ein vereinzelter Bronzeknopf, der offenbar auf einem Gürtel

befestigt gewesen war. Dieses Stück, dessen Lagerungsstelle auf dem

Skelett sich leider nachträglich nicht mehr feststellen liess, ist aus
verschiedenen Gründen ausserordentlich interessant. Wie die nebenstehende

12

»«tt s. II. änill'ßNIiA. Kugust 1906.

Li'scdmnt tmäl MKrlivK, ^« S—t Logsn stsiii, >snres-Kb«nnement: ?i, Z, SS (sxKIusivs Sorw),

Di« VölKerwÄuäöruuSLMdsr 211 VildriuSöu.
Von d, Wisämer-ötsrn,

ck^L? '^^7^ V,^'A

itts När« äissss änkrss vnräs in ViiKringeu
sLisinsinäs Woriz) vsnigs Ilster nnräwsstiieii

von äsr Kässrei nn äsin von Ksitivvvi nseii
Kiilsnneiit lükrsnäsn Kträsseiisn sin Ilnusnint?:

änsAsKobenz izsi äsn Lirniinriigitsn stisss innn
nninittsiizsr nsosn äsrn KrrässsKsn nnl «wsi
insnsenlieiis KKeistts, dsi äsnsn sieii inslirsre
LsiZaKsn tanäsn nnä «wnr in

Kin vsrsinssitsr Kr«n«sKn«pk, äsr «iisnbar «,«5 sinsin Onrtsi izs-

isstigt gswsssn war. Oissss KtneK, ässssn KngsrungsstsIIs nul äsin
KKsistt sisn isiäsr nneiiträgiieii nieiit insiir töststsllsn lisss, ist aus vsr-
senisäsnsn Lirünäsn nusssroräsntiieii intsrsssnnt. Wis äis nsi>snstsiisnäs
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Zeichnung (Fig. 1) in Originalgrösse zeigt, ist der äussere Rand, grün-
oxidierte Bronze, geriffelt und die um 8 mm höhere eigentliche Ober¬

fläche in fünf Felder geteilt, die ihrerseits wieder
eine reiche Ornamentierung aufweisen. An den

Trennungslinien sind Perlenschnüre stehen

gelassen, und an den Basen der Dreiecke sind

augenähnliche Verzierungen tief eingraviert. Das

Zentrum wird durch den glatten, nicht über die

Fläche aufragenden Kopf des durchgehenden
Stiftes gebildet, der zur Befestigung auf irgend
einem Ausrüstungsstück diente und auf der

Rückseite 5 mm herausragt.
Da der Knopf aus Bronze besteht, die ganze Oberfläche mit

Ausnahme der noch zu besprechenden silbertauschierten Partien dagegen

eine sehr deutliche Kruste von Eisenoxyd trägt, so liegt die Annahme

sehr nahe, die tiefeingravierten Trennungslinien und die augenähnlichen
fünf Randornamente seien ursprünglich mit Blutemail, dessen rote
Farbe durch ein Eisenpräparat erzeugt wurde, gefüllt gewesen. Diese

Annahme wird bestärkt durch allerdings kärgliche Spuren einer

derartigen Paste, die noch da und dort in den Ritzen haften.

Das Hauptinteresse an dem vorliegenden Stück verdienen aber

die fünf silbertauschierten Dreiecke ; denn die Bleieinsätze in denselben

stellen zum Teil deutlich erkennbare christliche Embleme dar. Ist es

schon vom technischen Standpunkte ausserordentlich interessant, dass

Blei in dieser Weise als Kontrastsubstanz zu Silber berechnet und
verwendet wurde, so sind es die auf diese Weise dargestellten Zeichen
nicht minder. Deutlich erkennbar ist die dreimalige Wiedergabe des

Kreuzes ; die Bedeutung der übrigen Zeichen ist mir unbekannt, doch

ist bei deren sorgfältiger Ausführung und schlechter Eignung als

Ornament eine sinnlose Verzierung nicht anzunehmen. Vielleicht führt
einmal der Zufall einen auf diesem Spezialgebiet Bewanderten zu deren

Auslegung.
In Grab II

fanden sich folgende Beigaben:
1. Ein einschneidiges Kurzschwert (Skramasax), gut erhalten.
2. Eine silbertauschierte Gurtschnalle mit Gegenplatte.
3. Ein ganz einfacher offener Armring aus Bronze.
4. Eine bronzene Spangenfibel.

— 174 —

Asiebnnng (Lig. 1) in Driginalgrösse «sigt, ist äsr änsssrs Land, grün-
nxidisrts Lr«n«s, geriffslt unä äis nin 3 nnn Köbsrs eigsntliebs Dbur-

Webs iu Invl Leläsr getsiit, äie ibrsrssit» wisäsr
sins rsiebs Drnanisutierung gnkveissn. ^,n äsn

'Krsnnungsiinisn sinä Lsrlsnsebnüre stsbsn ge-

lasssn, nnä nn äsn Lassn äsr DrsiseKs sinä

augsuäkniiebe Vsr«isrungsn tisl eingraviert. Das

^entrnm wirä äureb äsu gisttsn, niebt über äis

Liäebe aulra^enäsn Ivopl äss äurebgsbenäsn
Kültes gebiiäet, äsr «nr Lslsstigung unk irgenä
sinsin ^.usrüstungsstüek äisuts unä anl äsr
LüeKssite 5 mm bsrausragt.

Da äsr Unopi uns Lron«s bsstebt, äis gan«e DbsrMeKe mit Vns-

nabms äsr noeb «n bsspreebonäsn silbertausebiertsn Lartien äagsgsn
eins ssbr äsntiiebs Lrnst« von Wssnoxvä trägt, so iisgt äie Vnnabms

ssbr usbe, äis tietsingravisrtsn ^rsnnnngslinisn nnä äis angsnäbniiebsn
lünl Lanäornamsnte ssisn ursprnnglieb mit LIutsmail, ässseu rots
Larbs äursk ein Lissuprävarat sr«sugt wuräe, gslüiit gswsseu. Disss

Vnnabms wirä bestärkt änreb ailsräings Kärgiiebs Kpnrsn sinsr äsr-

artigen Last«, äis noeb än nnä äort in äsn Lit«sn Kaltsn.

Das Lanntintsrssse an äsin vorlisgsnäsn KtneK vsräisnsn aiisr
äis tunk silbertausebiertsn DrsiseKe; äsnn äis Lisisinsät?e in äsnselben

stsiisn «nm ?eil äeutiisii erkennbars «Kristliebs Linbisms äar. Ist ss

sebon vom tssknisebsn KtanäpnnKts ansssroräsntiisb intsrsssant, äass

Lisi in äisssr Wsiss als Lontrastsubstau« «u Kilbsr bsreeiinet nnä
vsrwsnäst wuräs, so sinä ss äis an! äisss Wsiss äargsstsiltsn Asiebsu
nieiit mioäsr. LsutlisK srksunbar ist äis ärsimaligs Wiedergabe äss

lvren«ss; die Lsdsntnng der übrigen ^sieben ist mir unbekannt, äoeb

ist bsi äsrsu sorgfältiger Vuslübrung unä seblsebtsr Lignung als

Ornament sins sinnloss Vsr«isrung niebt an«unskmsn. Visilsiebt lübrt
sinmal äsr ^nlail siusn anl äisssin Kng«iaigsbiet Lswanäsrtsn «u äersu

Auslegung.
In <?^«d KK

lanäsn sieb lolgsnäs Lsignbsn:
1. Lin sinsebneidigss lxnr«sebwsrt (KKramasax), gut srbaitsn.
2. Lins siibsrtsusebisrte Ourtsebnalle mit (Zngsnpiatts.
3. Lin gan« sinlaebsr offener Vrmring aus Lron«e.
4. Lins br«n«sns Kpangsnübsl.
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Die Platten der Gurtschnalle haben rechteckige Grundform, die
zierliche Tauschierung zeigt die üblichen verschlungenen Bändermotive;
Spuren von solchen finden sich auch auf dem Schnallenring.

Die Spangenfibel ist ein ziemlich seltenes und frühes Objekt
(Fig. 2); das vorliegende Stück zeichnet sich durch seine Grösse aus.

Die christlichen Zeichen auf
dem Knopfe aus Grab I, sowie
der Typus der Gurtschnalle aus
Grab II weisen die Funde den

Burgundionen zu, wobei ja immerhin

die Möglichkeit vorliegt, dass

es sich, wie überall in solchen

Gräbern, um geraubtes oder
gekauftes Gut handelt. Doch wäre

es dann auffällig, dass beide Gräber
in dieser Hinsicht übereinstimmen.
Zudem ist zu bedenken, dass die

hypothetische Aaregrenze
zwischen Alemannen und Burgun- ng

dionen von den letztern auch in Rubigen durchbrochen wird.

Die nähere Umgegend ist archäologisch sehr interessant und wird
uns zweifellos noch mehr Funde liefern, die vielleicht allmählich die

Grenzfrage ein wenig erhellen. Beim Bau der Linie Bern-Luzern
kamen seinerzeit nördlich von der jetzigen Fundstelle drei Gräber zum
Vorschein, davon eines mit einem Schwert (verschollen), andere fanden

sich in den letzten Jahrzehnten mehrfach auf einem Hügel dem Schulhaus

gegenüber, wieder andere beim Friedhof der Anstalt Beitiwyl.
Der tiefe Graben, welcher sich vor dem letzteren durchzieht, dem Vil-
bringen-Moos zu, hat übrigens den auffälligen Namen „Kriegslücke".

Ob nicht der Dorfname Vilbringen (im 13. Jahrhundert Vilmaringen,
Vilmeringen) die Spuren eines frühern germanischen Besitzernamens in
sich schliesst?
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Dis Klarten der DurtsoKualls Kaden reekteekigs Druudlorm, die
«isrlioks "KauseKierung «sigt die iikiieksn vsrseklungsnen Ländermotive;
Kpnrsn von soieksn tindsu sisk auek auk dem KeKnallsnring.

Die KnangenKKsl ist ein «iemliek seltenes nnd iidikes DKjsKt
(Lig. 2); das vorliegende KtüeK «eieknet sieK dnrek seine Grösse aus.

Dis ekristiieken ^sieken nui
dem Knovte ans (Irak I, sowis
dsr "Kvpns der DnrtseKnaiis aus
(Krab II weissn dis Lunds dsn

öurguudionsu «u, wokei K> immer-
Kin dis ÄlogiieKKeit voriiegt, dass

s« sieK, wis nksrail in soieksn

(lräkern, nm gsrauktes oder gs-
Kaultss Ont Kandeit. DoeK wärs

ss dann auffällig, dass Ksids DräKsr
in dieser HinsieKt üksrsinstimmsn.
Änlsm ist «u KsdsnKsn, dass dis

KvnotKstiseKs Varegren«e «wi-
seken Vlemunnen nnd Lnrgnn- ^

dionsn von dsn lst«tsrn anek in RuKigsu dnreKKroeKsn wird.

Dis näkere Krngsgsud ist srekäoiogisek sekr intsrsssant und wird
uus «wsilsiios noek inskr Kunde iislern, die visileiekt ailmökliek die

Drsn«Irngs siu wsnig srkellsn. Leim Lau der Linie ösrn-Kn«ern
Kamen seiner«sit nördiiek von dsr ^st«ig«n Kundstsils drei OrüKer «um

VorseKsin, davon eines mit einem KeKwert (vsrsekoiien), anders tnndsn
sieK in dsn ist«tsn dakr«skntsn mskriaek ank sinsm Ungel dsm KeKul-

Ksus gsgsnnksr, wieder andsrs Ksim KrisdKol dsr Vnstalt Leitiw^l.
Dsr tisie OraKsn, wsleker sieK vor dsm lst«tsr«u durek«iskt, dsm Vii-
Kringen-Noos «n, Kat iikrigsns den auffälligen Kamen „KriegslneKe^.

DK niekt der Dorlnams VilKringsn (im 13. dakrkuudsrt Vilmaringen,
Viimeringen) dis 8pursn eines triiksrn gsrmaniseksn Lssit«ernamsns in
sieK sekliesst?


	Die Völkerwanderungsgräber zu Vilbringen

